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Der umfangreiche und vielschichtige Nachlass 
Sven Hedins stellt ein ausgezeichnetes Beispiel 
für das in der «Sammlung Perthes Gotha» über-
lieferte Material dar. Archivalien, Buchbestände 
und Karten vermitteln in der Gesamtschau bis 
dahin kaum bekannte Details des wissenschaftli-
chen Schaffens von Sven Hedin. Zudem machen 
sie nachvollziehbar, wie seine geographischen 
Erkundungen im Verlag Perthes in eine moderne 
Kartierung Zentralasiens umgesetzt wurden. Für 
die wissenschaftliche Aufarbeitung der Person 
und des Wirken Hedins wie auch im weiteren 
Sinne für die Erforschung von Kartenherstel-
lungsprozessen sollte sein in der Sammlung Per-
thes überlieferter Bestand in Zukunft berück-
sichtigt werden. Eine Übersicht des Nachlasses 
wird deshalb demnächst über das Internetportal 
der Sammlung Perthes öffentlich zugänglich ge-
macht.1

Die «Sammlung Perthes Gotha»:  
Einmaliges Zeugnis einer mehr als  
200jährigen Erfolgsgeschichte

Der im Jahre 1785 von Johann Georg Justus Perthes 
in Gotha gegründete Verlag entwickelte sich im Lau-
fe des 19. Jahrhunderts bis Ende des Zweiten Welt-
kriegs zu einem konkurrenzlosen Kartenherstellungs-
verlag (Abb. 2). Unter den völlig veränderten gesell-
schaftspolitischen Bedingungen des zweigeteilten 
Deutschland war an eine Fortsetzung des vom Nazire-
gime geförderten Vorhabens nicht mehr zu denken, 
um so mehr als sich die Situation des Verlages tief-
greifend veränderte.2 Die Verlegerfamilie wurde 
zwangsenteignet und führte das Familienunterneh-
men ab 1953 in Darmstadt als Geographische Ver-
lagsanstalt Justus Perthes fort, während das Gothaer 
Stammhaus unter dem neuen Namen «VEB Hermann 
Haack Geographisch-Kartographische Anstalt» ver-
staatlicht wurde. Mit der Rückübertragung des Go-
thaer Hauses an den Familienerben, der Reprivatisie-
rung des Verlages und seinem Verkauf an den Klett 
Schulbuchverlag endete 1992 die über zweihundert-
jährige Geschichte des Justus Perthes Verlages. Die 
sich im Laufe von zwei Jahrhunderten angesammel-
ten und in beeindruckender Geschlossenheit erhalte-
nen Zeugnisse der Verlagsgeschichte wurden im Ja-
nuar 2003 vom Freistaat Thüringen mit Unterstüt-
zung der Kulturstiftung der Länder erworben und als 
«Sammlung Perthes Gotha» in die zur Universität Er-
furt gehörende Forschungsbibliothek Gotha integ-
riert.
Die «Sammlung Perthes Gotha» dokumentiert mit 
mehr als 185 000 Karten, 120 000 Bänden der Ver-

lagsbibliothek, 1600 Kupferdruckplatten und 800 
Laufmetern des Archivs die Leistungen und das Wir-
ken des Gothaer Verlagshauses. Die Besonderheit die-
ser Bestände besteht darin, dass sie Arbeitsinstrument 
eines marktwirtschaftlich agierenden Unternehmens 
waren, die nunmehr von der Forschungsbibliothek 
Gotha in eine den Ansprüchen der Forschung und 
den Erwartungen der Öffentlichkeit genügende, 
nutz- und präsentierbare wissenschaftliche Samm-
lung umstrukturiert werden. Die Sammlung bietet mit 
ihrem zusammenhängenden Material die einmalige 
Gelegenheit, den Kartenherstellungsprozess im Detail 
nachvollziehen zu können. Von der Aufnahme im 
Feld und der Vermessung im Gelände über den Ent-
wurf des Kartographen, der hierfür alles ihm greifba-
re Material auswertete und in neuen Kartenbildern 
zusammenzog, über die Fertigung der Druckstöcke in 
Kupfer und Stein bis hin zu den gedruckten Karten 
bietet die Sammlung Perthes gleichermassen singulä-
re wie exemplarische Quellen. Ihre Bedeutung ver-
dankt die «Sammlung Perthes» dem Umstand, dass 
sie als eines der wenigen erhaltenen Firmenarchive ei-
nes kartographisch-geographischen Verlages einen 
einzigartigen Fundus zur europäischen Verlags- und 
Buchhandelsgeschichte, Wirtschafts- und Technikge-
schichte, Wissenschafts-, Kultur- und Bildgeschichte 
darstellt.3

Sven Hedin: «Der letzte grosse  
Entdeckungsreisende»4

Über den schwedischen Forschungsreisenden Sven 
Hedin (1865–1952) ist bereits viel veröffentlicht wor-
den (Abb. 1). Anekdoten, wie jene, als er völlig ent-
kräftet nach sechs qualvollen Tagen ohne Wasser in 
der Taklamakan-Wüste endlich eine Wasserstelle 
fand, sich von der grenzenlosen Erschöpfung erholte 
und dann seinem zurückgelassenen und vor Durst im 
Sterben liegenden Diener mit seinen mit Wasser ge-
füllten Stiefeln zu Hilfe kam,5 zeichnen ein Bild, das 
ihn als zielstrebigen und ehrgeizigen Forscher dar-
stellt, der seinen Traum verwirklicht, die noch unbe-
kannten Regionen Zentralasiens zu erkunden und die 
weissen Flecken auf den Asienkarten seiner Zeit zu 
füllen. Hedins vier grosse Expeditionen in den zent-
ralasiatischen Raum von 1893 bis 1935 wurden weg-
weisend für die wissenschaftliche Kartographie und 
Topographie. Als Forschungsreisender wird sein 
Ruhm damit verbunden bleiben, den Transhimalaja 
und das Tibet erforscht und das Rätsel des «wandern-
den» Lop-Nor-Sees gelöst zu haben. Schon in seiner 
Kindheit zeigte Hedin lebhafte Begeisterung für Geo-
graphie und das Zeichnen von Karten. Mit 14 Jahren 
entwarf er einen Weltatlas mit selbstgezeichneten 
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Abb. 1: Hedin-Postkarte mit 
Autogramm (alle Abbildun-
gen: © Forschungsbibliothek 
Gotha, Sammlung Perthes).
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Karten;6 mit 17 Jahren wurde er Leser von Peter-
manns Geographischen Mitteilungen (PGM).7 Galt 
sein Interesse anfangs noch der Nordpol-Region, 
wandten sich sein Ehrgeiz und seine Leidenschaft 
durch zwei Studien-Reisen von 1885 und 1890 dem 
innerasiatischen Raum zu. Schon damals schrieb He-
din Bücher über seine Reiseerlebnisse. Diese Methode 
des Gelderwerbs und zahlreiche Vortragsreihen zu 
seinen Reisen nutzte er fortan, um die Kosten für sei-
ne Erkundungen zu decken.8 
Nach bestandenem Studium und Promotion in 
Deutschland konzentrierte sich Hedin von nun an auf 
seine Lebensaufgabe, als Pionier wenig oder gar nicht 
bekannte Länder im innersten Asien für eine systema-
tische, von Fachleuten auszuführende Erforschung zu 
öffnen.9 
Die Geburtsstunde der engen freundschaftlichen Be-
ziehung zwischen Hedin und dem Verlagshaus Justus 
Perthes wurde ein in den PGM 1894 abgedruckter 
Reisebrief Hedins über seine Forschungen am grossen 
Kara-Kul-See, Hedins erstes grosses Expeditionsziel.10 
Bis zum Ende seines Wirkens in Justus Perthes‘ Geo-
graphischer Anstalt kam für Hedin nur dieser Verlag 
in Gotha in Frage, um seine Reiseaufnahmen auf Kar-
ten zu projizieren.
Sven Hedin ist neben seiner ausserordentlichen wis-
senschaftlichen Tätigkeit noch heute wegen seines 
stark überhöhten Deutschlandbildes ein Begriff. Ty-
pisch für ihn war seine zutiefst konservative und mo-
narchistische Deutschland-Bewunderung vor, wäh-
rend und nach der Zeit des Nationalsozialismus. Be-
reits zu Beginn des 20. Jahrhunderts entwickelte er 
ein verklärtes, romantisiertes Deutschlandbild, dem er 
Zeit seines Lebens treu blieb. Dazu gehörte auch die 
ins idealistische übersteigerte Vorstellung, Deutsch-
land sei zur Weltmacht berufen.11 Nach der Niederla-
ge Deutschlands im Ersten Weltkrieg fand Hedin sei-
ne Überzeugungen und seine Phantasien in den Äu-
sserungen und Vorstellungen der Nationalsozialisten 
vertreten. Hedin verfasste zunehmend politische Bü-
cher, in denen seine NS-Sympathien zum Vorschein 
traten und die vor allem die USA für die Missstände 
und schliesslich für die Ursachen des Zweiten Welt-
krieges verantwortlich machten.12 Die Nationalsozia-
listen benutzten Hedin gern als Sympathieträger für 

die Weltöffentlichkeit und auch Hedin kam die mit 
dieser Instrumentalsierung einhergehende Steigerung 
seines Ansehens und seiner Wirksamkeit sehr entge-
gen. Er verkehrte mit ranghohen Vertretern der NS-
Diktatur und traf mehrmals mit Hitler zusammen, den 
er als den Auserwählten sah, der Deutschlands Anse-
hen in der Welt wiederherstellen konnte.13 Von Ver-
brechen in den Konzentrations- und Vernichtungsla-
gern wollte Hedin nach dem Krieg nichts wissen be-
ziehungsweise konnte diese Tatsachen nur schwer 
akzeptieren. Zwar setzte sich Hedin teils mit starkem, 
teils mit eher schwachem Ehrgeiz für inhaftierte Ju-
den ein, um sie vor der Deportation zu schützen, doch 
änderte dies nichts an seiner Verherrlichung des nati-
onalsozialistischen Deutschland.14

Der Hedin-Bestand der «Sammlung Perthes 
Gotha»: Wege nach Zentralasien

Wie die Sammlung Perthes insgesamt, so stellen auch 
die Überlieferungen zu Sven Hedin ein Zusammen-
hangsmaterial aus Archivalien, Büchern und Karten 
dar. Der umfangreichste Teil des Hedin-Bestandes ist 
das Archivmaterial, das mehr als 1100 Dokumente 
umfasst. Dieses ist 2010 durch den Verfasser dieses 
Beitrages gesichtet, chronologisch und systematisch 
geordnet, dokumentiert und in elf Mappen zusam-
mengeführt worden.15 Briefe, Postkarten, Telegram-
me, Photos, Zeitungsartikel, Skizzen und andere Do-
kumente widerspiegeln in detaillierter und zusam-
menhängender Form, dass zwischen Hedin und dem 
Inhaber und den Mitarbeitern des Perthes Verlages 
nicht nur Arbeitsbeziehungen bestanden, sondern 
dass sich über Jahrzehnte hinweg auch freundschaft-
liche Bindungen entwickelten.
Der älteste Brief Hedins an den Verlag und damit auch 
das älteste Dokument im Hedin-Bestand überhaupt 
ist auf den 3. Januar 1893 datiert und betrifft eine Zu-
sage Hedins, für die PGM ein Reisewerk von Paul Mül-
ler-Simonis zu besprechen.16 Das jüngste Zeugnis ist 
ein Brief vom 27. August 1952.17 In diesem bedankt 
sich Hedin für die jahrelange Zusammenarbeit und in-
nige Freundschaft und er bedauert zutiefst, dass das 
Grossprojekt – der Zentralasienatlas – aufgrund der 
Kriegsereignisse nicht in geplanter Weise weiter be-
trieben werden konnte. Somit belegt das Archivmate-
rial der «Sammlung Perthes Gotha» eine fast sechzig-
jährige Verbindung zwischen dem Perthes Verlag und 
Sven Hedin.

Die Archivalien
Die Archivalien lassen sich thematisch in zwei Teile 
ordnen. Der erste Teil, bestehend aus zwei Mappen 
mit 208 Dokumente, umfasst Unterlagen zu Hedins 
erster grosser Expedition in den zentralasiatischen 
Raum. Dabei handelt es sich ausschliesslich um hand-
geschriebene Briefe. Der Briefwechsel umfasst die 
Zeitspanne vom 3. Januar 1893 bis zum 24. Septem-
ber 1900. Es handelt sich hauptsächlich um Schrift-
stücke aus der Feder Hedins, der nicht zuletzt wegen 
seiner frühen Begeisterung für die PGM fliessend 
Deutsch sprach und schrieb. Es finden sich darunter 
aber auch Antwortschreiben sowohl der Redaktions-
leitung von PGM, speziell vom damaligen Schriftleiter 
Alexander Supan, als auch von Bruno Hassenstein, 
dem Meisterschüler und arrivierten Nachfolger Au-
gust Petermanns in der kartographischen Leitung der 

Abb. 2: Verlagsgebäude  
von Justus Perthes Geogra-
phischer Anstalt um 1900.
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Zeitschrift.18 Der Briefwechsel endet vorerst mit dem 
Aufbruch Hedins zu seiner zweiten grossen Expediti-
on nach Innerasien. Aus diesem Grund sind die letz-
ten Briefe nicht persönlich von ihm verfasst, sondern 
von seinem Vater Ludwig und vor allem von seiner 
Schwester Clara, die ihn zu öffentlichen Anlässen oft 
begleitete und auch seine finanziellen Angelegenhei-
ten regelte. Inhaltlich befasst sich diese Korrespon-
denz mit der Veröffentlichung der Reiseerlebnisse 
und der Kartierung der ersten zentralasiatischen Ex-
pedition, die Hedin über den Pamir in das noch weit-
gehend unerforschte Tarimbecken bis nach Nord-Ti-
bet führte. Die ersten Briefe an das Verlagshaus in 
Gotha sind noch in Asien verfasst worden. Die Per-
thes-Mitarbeiter erhielten somit Informationen aus 
erster Hand. Im weiteren Verlauf vermitteln die Briefe, 
die sich auf Materialien Hedins, Text- und Kartenent-
würfe, Überarbeitungen, Manuskript- und Fahnen-
korrekturen beziehen, einzigartige Einblicke in den 
Prozess der Veröffentlichung und Ausarbeitung der 
Karten und Berichte der Expedition Hedins, die im 28. 
Ergänzungsband der PGM unter dem Titel Die Geo-
graphisch-wissenschaftlichen Ergebnisse meiner Rei-
sen in Zentralasien, 1894–1897 erschienen.
In der zweiten Mappe finden sich ausschliesslich Zei-
tungsartikel, in denen entweder Reiseerlebnisse von 
Hedins erster Expedition geschildert werden oder sein 
Werk Durch Asiens Wüsten19 besprochen wird. Bei 
den Zeitungen handelt es sich nicht nur um deutsch-
sprachige Publikationen, sondern auch um Ausgaben 
aus Grossbritannien, Frankreich und Russland.
Der zweite Themenschwerpunkt, bestehend aus acht 
Mappen mit insgesamt 966 Dokumenten, umfasst 
Hedins Zentralasienatlas. Dieser Teilbestand enthält 
einen noch umfangreicheren und detaillierteren Brief-
wechsel, weshalb er im Zuge der Ordnung des Nach-
lasses in «Einzelkorrespondenzen», «Serienkorres-
pondenzen» sowie «Sammlungen und Objekte» ge-
gliedert worden ist. 
Bei der umfangreichen «Einzelkorrespondenz» han-
delt es sich grösstenteils um handschriftliche, ver-
mehrt aber auch maschinengeschriebene Briefe He-
dins an den Perthes Verlag sowie um Antwortschrei-
ben des Geschäftsführers Johannes Flicek, des für den 
Atlas verantwortlich zeichnenden Kartographen Her-
mann Haack sowie des damaligen Verlagsinhabers 
und Ur-Ur-Enkels des Firmengründers, Joachim Per-
thes. Der Zeitraum dieser Korrespondenz umfasst die 
Zeitspanne vom 24. Juni 1935 bis zum 27. August 
1952.
Neben den zahlreichen Briefen sind auch einige Tele-
gramme und Postkarten erhalten. Eine Postkarte soll 
an dieser Stelle etwas näher betrachtet werden, da sie 
exemplarisch ist für die freundschaftlichen Bindun-
gen, die zwischen Hedin und Joachim Perthes bestan-
den (Abb. 3 und 4). Es handelt sich um eine Postkarte 
mit einem Photo Hedins, das während einer seiner Ex-
peditionen in Zentralasien entstanden ist.20 Auf der 
Rückseite schreibt Hedin am 28. Juni 1938 aus Stock-
holm an Joachim Perthes, dass er für einige Tage 
Deutschland besuchen und dabei Gespräche mit dem 
damaligen Reichsminister Walter Funk in Berlin füh-
ren werde. Im Anschluss plane er einen Besuch in Go-
tha, um sich auch mit ihm und den Verlagsmitarbei-
tern zu treffen. Die Grussformel «In alter Treue» ver-
weist auf die jahrelange Zusammenarbeit und Freund-
schaft.

Zweifellos wollte Hedin in Gotha vor allem über das 
ihn in jener Zeit am meisten bewegende Projekt spre-
chen, den Zentralasienatlas. Ähnlich wie schon im 
Briefwechsel zur ersten Asienexpedition lässt sich 
auch hier der Herstellungsprozess dieses Atlasses sehr 
genau nachvollziehen. Oft ist der Zusendung von be-
stimmtem Kartenmaterial zu lesen und von Schwie-
rigkeiten an dasselbe zu kommen, von konkreten Ar-
beits- und Änderungsmassnahmen am Atlas, von 

Abb. 3 (oben): Hedin-Postkarte.

Abb. 4 (Mitte): Handschrift- 
licher Text auf Rückseite der 
Postkarte von 1938 (Abb. 3).

Abb. 5 (unten): Sven Hedin 
beim Eintrag in das goldene 
Buch der Stadt Gotha (1941), 
neben ihm Joachim Perthes 
(mit Brille).
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Treffen mit anderen Mitarbeitern und Wissenschaft-
lern, die am Projekt beteiligt waren, aber auch vom 
Bemühen um finanzielle Unterstützungen und För-
dermassnahmen seitens der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft, die das Vorhaben seit 1939 finanzierte. 
Ab 1941 finden sich zunehmend Mitteilungen über 
Komplikationen infolge des Krieges, die den Fortgang 
des Atlas-Projektes zunehmend erschwerten. Je mehr 
der Briefwechsel in die Endphase des Krieges rückt, 
desto häufiger sind deutschlandfreundliche und 
kriegszuversichtliche Äusserungen Hedins zu regist-
rieren. Ausserdem werden über die Arbeit am Atlas 
hinausgehende Nachrichten überliefert, wie die Dis-
kussionen über die Anzahl von Widmungsexempla-
ren21 der fertiggestellten Karten für hochrangige 
Staatsbeamte und einflussreiche Persönlichkeiten des 
Dritten Reiches oder aber auch Glückwunschkarten. 
Darunter befindet sich eine handgezeichnete Ge-
burtstagskarte des Verlages zu Hedins 80. Geburtstag 
am 19. Februar 1945 (Abb. 6). Auf der einen Seite ist 
Hedin im Kreise der Verlagsmitarbeiter sitzend bei der 
Besprechung eines Kartenentwurfs zu sehen, die an-
dere Seite zeigt Hedin als Reiseleiter und Anführer ei-
ner Kamelkarawane während seiner vierten grossen 
Expedition in den zentralasiatischen Raum. Vignetten 
von typischen Bauwerken symbolisieren die Orte 
Stockholm, Gotha und Peking als die wesentlichen 
Stationen des Schaffens von Hedin. Die Karte ist ein 
eindrucksvolles Zeugnis der Verbundenheit des Go-
thaer Verlages mit dem schwedischen Forscher.22

Die «Serienkorrespondenz» umfasst Briefe von Perso-
nen und Institutionen, die für die Finanzierung und 
Realisierung des Projektes von Bedeutung waren. 
Hervorzuheben sind hier unter anderem der Referent 
für Wissenschaft im Reichsministerium für Volksauf-
klärung und Propaganda Wilhelm Ziegler, der schwe-
dische Geologe Erik Norin, der entscheidenden Anteil 
an der Kartenproduktion und bei der Materialbe-
schaffung hatte, sowie Karl Griewank, damals Leiter 
der geisteswissenschaftlichen Abteilung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft.
In der Gruppe «Sammlungen und Objekte» finden 

sich Materialien, die ein weiteres Mal von der engen 
Zusammenarbeit Hedins mit dem Gothaer Verlags-
haus zeugen. Beispiele dafür sind Photos, die Hedin 
zeigen, wie er sich bei seinem Besuch in Gotha am 15. 
September 1941 in das Goldene Buch der Stadt ein-
trägt (Abb. 5). Einem beiliegenden Zeitungsartikel ist 
zu entnehmen, dass Hedin zu diesem Anlass dem Per-
thes Verlag für die zu diesem Zeitpunkt schon 45 Jah-
re anhaltende Arbeitsbeziehung dankte, aus der die 
schönsten seiner Kartenwerke [...] entstanden sind.23

Bücher
Ein weiterer Bestand der Hedin-Überlieferungen der 
«Sammlung Perthes Gotha» befindet sich in der kar-
tographisch-geographischen Fachbibliothek des Ver-
lages. Er umfasst nahezu alle Publikationen Hedins, 
sowohl in deutscher als auch schwedischer, engli-
scher, französischer, italienischer und russischer Spra-
che. Das älteste Werk, ein im Stockholmer Bonnier 
Verlag erschienener Bericht über die Reise durch Per-
sien, datiert auf das Jahr 1887.24 Neben den Erlebnis-
berichten und der wissenschaftlichen Literatur finden 
sich auch politische Werke, wie das 1938 erschienene 
Erinnerungsbuch Fünfzig Jahre Deutschland.25 Insge-
samt zählt der Buchbestand 61 Werke Hedins, darun-
ter auch Widmungsexemplare an den Verlag bezie-
hungsweise an den Verleger Joachim Perthes.

Karten
Der dritte Bestand des Hedin-Nachlasses ist zweifels-
frei der imposanteste und sehenswerteste: die Karten. 
Besonders bemerkenswert dabei ist, dass neben den 
Druckexemplaren vielfach deren Vorstufen nachzu-
weisen sind: Handgezeichnete Skizzen und Vorlagen 
für die fertigen Kartenblätter, Druckfolien, Andrucke 
und Fahnenkorrekturen. Anhand dieses Materials 
lässt sich der Kartenherstellungsprozess von der Skiz-
ze bis zum vollständigen Blatt nachvollziehen. Insbe-
sondere die Kartenentwürfe Bruno Hassensteins sind 
Spitzenstücke der Gothaer Kartographie, die Hedin so 
schätzte. So zeigt beispielsweise eine grossformatige 
Handzeichnung der Region um den Koko-Nor-See in 

Abb. 6: Glückwunschkarte 
des Perthes Verlags zu Hedins 
80. Geburtstag (1945).  
Format: 42 x 29,7 cm.
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der Taklamakan-Wüste jene spezifischen Merkmale, 
die das Kartenmaterial der «Sammlung Perthes Go-
tha» so einzigartig machen (Abb. 7). Unter anderem 
finden sich bei der Zeichnung des Sees Eintragungen 
und Verbesserungen Hassensteins, die auf den Entde-
ckungen Hedins basieren. Ebenso sind die Routen 
und Strecken eingezeichnet und die Tagesdaten an 
Stellen eingetragen, wo Hedin sein Camp aufgeschla-
gen hatte. Zudem hat Hassenstein Tagebucheinträge 
Hedins in die Karte übernommen. Alle diese Bearbei-
tungsspuren verweisen auf Hassensteins komplexen, 
geistig-schöpferischen Kartenentwurfsprozess.
Unter der Vielzahl gedruckter Karten sind die drei 
Blätter des Zentralasienatlasses hervorzuheben: Tur-

fan,26 Aqsu und Alma-Ata. Der Atlas wurde ursprüng-
lich mit 54 Karten konzipiert und sollte unter der Lei-
tung von Hermann Haack herausgegeben werden 
(Abb. 8–10).27 Schon vom Kartenbild her ganz anders 
gestaltet als die Blätter Hassensteins, geben sie nicht 
nur Einblick in die Fortschritte der Erforschung Inner-
asiens, sondern auch in den Wandel der Gothaer Kar-
tographie nach dem Tod Hassensteins und in die Ver-
änderungen der Kartenherstellung im Verlag. Die drei 
Blätter sind die einzigen des Zentralasienatlasses, die 
fertiggestellt wurden, da unter den Bedingungen des 
Krieges der Herstellungsprozess erschwert wurde und 
Kartenproduktionen für die Wehrmacht Vorrang hat-
ten.28 Somit gehören diese Blätter neben den Asien-

Abb. 7: Bruno Hassenstein, 
Handzeichnung der Region 
um die Taklamakan-Wüste 
(1899). 
Format: 80,1 x 90,7 cm.
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Karten der ebenso unvollendet bleibenden 11. Aufla-
ge des Stieler-Handatlas29 zu den letzten Kartener-
zeugnissen des Perthes Verlags, die auf den Forschun-
gen Hedins basierten. Zeitgleich mit der Herausgabe 
der Zentralasien-Karten erschienen Wehrmachtsaus-
gaben der Kartenblätter, in die ihrer Funktion ent-
sprechend militärisch relevante Informationen und 
Nutzungselemente, unter anderem ein Planquadrat-
raster, eingetragen waren. 
Mit Chotan stand ein viertes Blatt kurz vor seiner Vollen-
dung. Nach 1945 bot der Army Map Service die Weiter-
führung in abgewandelter, verkleinerter Form, an. Die 
ersten Blätter kamen 1952 auf den Markt, das letzte 
dann 1959. Letztendlich erschienen ist das Werk 1966. 

Kartenherstellung im Perthes Verlag:  
Hassensteins und Haacks Karten für Sven 
Hedin

Mit den Entwürfen der ersten Blätter seines Zentralasi-
enatlasses konnte Hedin zunächst wenig anfangen, da 
sie in ihrem Erscheinungsbild doch deutlich von jenen 
Karten abwichen, die Bruno Hassenstein für ihn um 
1900 geschaffen hatte. Dennoch bestanden für Hedin 
keine Zweifel daran, dass eine derartige Gesamtaus-
gabe einer Generalkarte von Zentralasien in 54 Blatt in 
einem Maßstab 1:1 Million in keiner anderen Geogra-
phischen Anstalt als Justus Perthes herausgebracht 
werden könnte, in deren Bibliothek und Archiven das 

Abb. 8: Erstes Blatt des  
Zentralasienatlas: Turfan 
(1940), Massstab 1:1000 000. 
Format: 62 x 66 cm.
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ganze Material gesammelt vorlag für die vollständige 
Herstellung einer Karte des Teiles der Erde, dem ich 
mein Leben widmete.30 Denn Hedin hatte seit 45 Jah-
ren [...] auf die angenehmste und harmonischste Wei-
se mit Justus Perthes’ Geographischer Anstalt in Go-
tha zusammengearbeitet und […] viele [...] Karten auf 
die vorzüglichste Art in dieser alten berühmten Anstalt 
bearbeitet und herausgeben gesehen.31

Zu Beginn dieser 45 Jahre stand die Zusammenarbeit 
mit Bruno Hassenstein, unter dessen Federführung 
Hedin die Erkenntnisse seiner ersten Expedition in 
hochwertige Karten umsetzen liess. Hassensteins 
Qualität war in den Augen Hedins nicht zu übertref-
fen, wie sein Urteil belegt, dass es für einen Karten-

zeichner ein wahrer Kunstgenuss sei, diese Meister-
werke an Fleiß, an Genauigkeit und an Kenntnissen 
zu besichtigen.32 Doch hatten sich seit 1900 bis zur 
Herausgabe des ersten Blattes des Zentralasienatlas 
1941 die Kartenherstellungspraxis und das Erschei-
nungsbild einer Karte des Justus Perthes Verlages 
grundlegend gewandelt.
Das «Originalmaterial», das Hassenstein von Hedins 
erster Expedition zur Verfügung stand, hätte kaum 
umfangreicher sein können, wie Hassenstein mitteilt: 
Es bestand […] aus mehr als einem halben Tausend, 
nämlich 550 losen Tagebuchblättern verschiedensten 
Formates, vom flüchtigen Notizblättchen bis zur sau-
ber ausgeführten Terrain-Krokierung, ungerechnet 

Abb. 9: Zweites Blatt des  
Zentralasienatlas: Aqsu 
(1942), Massstab 1:1000 000. 
Format: 62 x 66 cm.
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zahlreicher Ansichtsskizzen.33 Der Gothaer Karto-
graph entwickelte daraus sechs Kartenblätter der Re-
gionen des Pamir-Gebirges, der Taklamakan-Wüste, 
des Kara-Kul- und des Lop-Nor-Sees sowie der Reisen 
Hedins von Kaschgar bis Khotan und von Khotan bis 
Peking (Abb. 11 und Heftumschlag).34

Hassenstein betonte stets Hedins zeichnerische Fertig-
keit und ganz hervorragende Begabung für topogra-
phische Krokisaufnahmen. Hedin benutzte dazu ein-
fachste und herkömmliche Instrumente, wie Diopter, 
Messtisch und Schrittzähler sowie Kompass und eine 
ganz normale Armbanduhr, um den zurückgelegten 
Weg genau aufzuzeichnen. Für den Entwurf der Blät-
ter nutzte Hassenstein dann einen selbst entwickelten 

Konstruktionsapparat und eine von Hedin hergestell-
te «Marschgeschwindigkeitstabelle». In die Entwurfs-
zeichnung im Massstab 1:200 000 fügte der Gothaer 
Kartograph dann die topographischen Details aus 
dem Tagebuch Hedins ein. Im nächsten Schritt gene-
ralisierte er daraus eine Karte 1:500 000, und aus die-
ser wiederum die Blätter im Endmassstab 1:1 000 000, 
die in den PGM veröffentlicht wurden.35 Neu an den 
Karten sind die Höhenangaben, die Hedin mit einem 
Siedethermometer gemessen hatte. Neu war auch 
Hedins alphabetisches Verzeichnis der Ostturkestani-
schen Namen mit etymologischer Bedeutung eines je-
den der tausende von größtenteils ganz neu auftre-
tenden Orten oder topographisch interessanter Stel-

Abb. 10: Drittes Blatt des 
Zentralasienatlas: Alma-Ata 
(1942), Massstab 1:1000 000. 
Format: 62 x 66 cm.
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len.36 Wie sehr Hedins Erkundungen und Hassen-
steins Entwurfsprozesse ineinandergriffen, zeigt das 
Beispiel von Hedins Handzeichnung des kleinen Kara-
Kul und des Bassik-Kul Sees (Abb.12), zu der Hassen-
stein auf einem separaten Pauspapier Toponyme ein-
getragen hat, die aus Hedins Ortsnamensverzeichnis-
sen stammen (Abb. 13). 
Mitte der 1930er Jahre, als das Projekt des Zentralasi-
enatlasses unter der Leitung Hermann Haacks Gestalt 
annahm, hatten sich Verfahrens- und Darstellungs-
techniken geändert. Von dem bis dahin verwendeten 
Stein-Umdruck-Verfahren stellte man bei Justus Per-
thes auf die Zeichenfolien-Technik um, in der auch 
der Zentralasienatlas ausgeführt wurde. Die Verwen-
dung transparenter Astralonfolien als Druckvorlagen 
hatte seit dem Ende des 1. Weltkrieges – nicht nur im 
Perthes Verlag – sondern allgemein in der privaten 
Kartenherstellung immer mehr an Bedeutung gewon-
nen und ersetzte schliesslich die klassischen Verfahren 
der Ausführung der Druckvorlagen auf Kupferplatte 
und Lithographiestein vollumfänglich: Bei der Ver-
wendung von transparenten Folien konnte die Origi-
nalzeichnung mittels Unterlegen der Vorlage erstellt 
und die fertige Zeichnung direkt kopiert oder auf die 
Druckplatte übertragen werden. Photographische 
Aufnahmen und anderweitige Kopierprozesse liessen 
sich auf diesem Wege einsparen. Besonders für die 
Ausführung von Korrekturen nach topographischen 
Erkundungen oder redaktionellen Korrekturlesen bot 
das Zeichenverfahren auf Folie eine wesentliche Er-
leichterung der Arbeitsweise, indem auch hier die ein-
zelnen Änderungen direkt im Durchzeichenverfahren 
übernommen werden konnten. Schliesslich war es 
durch Verwendung transparenter Originalfolien mög-
lich, die schweren und teuren Drucksteine und Kupf-
erplatten zu ersetzen und die dafür erforderlichen 
umfangreichen Lagerräume einzusparen.37 Derartige 
Zwischenprodukte des Kartenherstellungsprozesses 
sind kaum noch erhalten. Die hier abgebildeten Folie 
der Gewässerdarstellung des Turfan-Blattes, lässt teil-
weise Korrekturspuren des ausführenden Karten-
zeichners erkennen (Abb. 14).
Der Zentralasienatlas sollte Hedins jahrzehntelangen 
Asien-Forschungen bündeln und den krönenden Ab-
schluss seines wissenschaftlichen Werkes bilden. Das 
Material hierfür stammte grösstenteils von seiner letz-
ten grossen Expedition durch Zentralasien, die er 
selbst als «wandernde Universität» bezeichnet, da sie 
eine Vielzahl verschiedener Wissenschaftler und For-
scher vereinte.38 Die Instrumente, die Hedin benutzte, 
waren jedoch die gleichen geblieben. Selbst die Uhr 
stammte noch aus dem Jahr 1894. Auch an der Me-
thode seines Vorgehens änderte sich kaum etwas, nur 
dass die Erkundungen diesmal auf den Schultern Vie-
ler lagen. Anders war es jedoch in Gotha. Zwar zog 
man, wie schon im 19. Jahrhundert, alles verfügbare 
Material für die neue Kartendarstellung zusammen, 
griff also auch auf das schon von Hassenstein verwen-
dete Material zurück und nahm seine Karten als einen 
der Ausgangspunkte der neuen Karten. Das Erschei-
nungsbild der Karten – Einteilung, Projektion, Format, 
Informationsreichtum und Aufbau – hatte sich aber 
grundlegend geändert. So orientierte sich der Atlas 
beispielsweise an den Normen der Internationalen 
Weltkarte, auch wenn sich im Bereich der Landschaf-
ten und vor allem der Höhenstufen Abänderungen 
notwendig machten.39 Ähnlich wie schon bei Hassen-

stein bestand die Schwierigkeit für den Kartographen 
darin, das komplexe und vielschichtige Quellenmate-
rial Hedins in einen Atlas im Massstab 1:1000 000 
umzusetzen. Eine besondere Herausforderung stellte 
die Beschriftung mit türkischen, mongolischen, tibeti-
schen und chinesischen Namen dar. Gegenüber den 
Karten Hassensteins hatte sich der Anteil der Legende 
und der Zeichenerklärungen vergrössert. Des Weite-
ren mussten neue Farbstufen eingeführt werden, da 
die im Inneren Asien entdeckten Hochgebirge die bis 
dahin gültige Höhenschichtentabelle überschritten:40 
so erhielten zum Beispiel auf dem Blatt Turfan (Abb. 
8) die Gipfel der Achttausender ein leuchtendes Rot.
Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges musste, wie 
schon oben ausgeführt, die Herstellung des Atlasses 
abgebrochen werden. Hedin gab das Material an den 
Army Map Service (AMS), der die Arbeit an dem Pro-
jekt weiterführte und den Atlas in abgewandelter, re-
duzierter Form von 1952 bis 1959 publizierte, dabei 
aber neuere Forschungen nicht mehr berücksichtig-
te.41 Diesen wenig befriedigenden Abschluss seines 
Lebenswerkes erlebte Sven Hedin, der 1952 starb, al-
lerdings nicht mehr.

Résumé
L’exploration de l’Asie centrale – l’héritage  
de Sven Hedin dans la «Collection Perthes Gotha»

L’héritage volumineux et très diversifié de Sven Hedin constitue 
un exemple remarquable du matériel rassemblé dans la «Collec-
tion Perthes Gotha». Les archives, les fonds de livres et les cartes 
fournissent dans leur ensemble des détails jusqu’ici peu connus 
du travail scientifique de Sven Hedin. En outre, ils permettent de 
bien comprendre comment les résultats de ses reconnaissances 
géographiques, conservés aux éditions Perthes, ont été intégrés 
dans une cartographie moderne de l’Asie centrale. Pour appro-
fondir l’étude scientifique de la personnalité et des activités de 
Hedin et, plus largement, pour la recherche sur les procédés de 
production des cartes, il conviendrait de consulter à l’avenir le 
fonds constitué sous son nom dans la Collection Perthes. Dans 
ce but, une vue d’ensemble de cet héritage sera prochainement 
accessible au public sur le site internet de la Collection Perthes.

Summary
The exploration of Central Asia – Sven Hedin’s  
legacy in the „Perthes Gotha Collection“

Sven Hedin’s comprehensive and complex collection represents 
an excellent example of the bequeathed material in the „Perthes 
Gotha Collection“. Seen in its entirety, the archives, book inven-
tories and maps impart an insight into the as yet hardly known 
details of Sven Hedin’s scientific work. In addition, it documents 
how his geographic investigations at the Perthes editing house 
were implemented in a modern survey of Central Asia. Any sci-
entific research of Hedin and his work – and also for studying 
mapmaking in general – should include this legacy of the Perthes 
Collection. The Internet portal of the Perthes Collection will 
therefore soon provide an overview of Hedin’s collection to the 
public. 
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Abb. 11: Bruno Hassenstein: 
Handzeichnung der Region 
Arka-Tag. Format: 77 x 69 cm.
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Abb. 12: Sven Hedin:  
Handzeichnung des kleinen 
Kara-Kul und des Bassik-Kul. 
Format: 23,6 x 19,9 cm. 

Abb. 13: Bruno Hassenstein: 
Pauspapier mit Toponymie  
für das Gebiet des kleinen 
Kara-Kul und des Bassik-Kul. 
Format: 27,8 x 19,9 cm.
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Abb. 14: Vorstufe des Blattes 
Turfan mit Gewässerdarstel-
lung. Format: 60 x 50 cm.


